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aben, noch viel V  E, als der Alphonſus hier erlaubt, be⸗
dingnisweiſe abſolvieren, müſste, weil keine Nothwendigkeit
dazu vorhanden iſt, In der Regel als Urchau un  0  aft be⸗
trachtet werden.

Aus dem Geſagten geht hervor, wie weiſe die In ein⸗
zelnen Diöceſen beſtehenden Vorſchriften ſind, daſs der Katechet der
allgemeinen Schulbeichte jedesmal nicht Oß einen gründlichen nter⸗
richt, ſondern auch eine praktiſche nächſte Vorbereitung unmittelbar
vor dem Empfange des Sacramente vorausſchicken ſoll

Mautern. Rector o  H Schwienba  er
(Es iſt auf keinen Fall erlau jemandem

zu rathen, confeſſionslos zu werden.) Im Hefte dieſer
Quartalſchrift des Jahrganges 1891 wird auf Seite 977 ein in
der „Correſpondenz des lener Gebetsvereines ASSOCiatio Perseve—
rantiae Sacerdotalis“ (Jahrgang 1891, Nir beſprochener Fall
ZUum Abdrucke ebracht, In welchem die rage, ob 8 erlaubt ſei,
jemandem zu rathen, confeſſionslos 3u werden, bejaht wird. Der
Fall iſt folgender:

7 und iſt zum Judenthume apoſtaſiert äußerlich, wie ſie
agt und hat einen 87  Uden geheiratet; ſie node Reue über

thre That und mo ihre Verhältniſſe ordnen'“, aber ihr jüdiſcher
Mann will von der Qufe nichts wiſſen, die Verbindung ganz auf⸗
geben kann ſie nicht“; * wäre ein wahrer Heroismus, deſſen ſie
nicht ähig iſt Sie 11 der Geburt eines Kindes entgegen; wird ſie
vor erſelben confeſſionslos, ſo kann ſie, da die Ehe hiedurch einer
gemiſ

en wird, nach öſterreichiſchen Geſetzen die Confeſſion thre.
Kindes durch einen Vertrag mit threm Manne beſtimmen; iſt dieſer
mit der katholiſchen Erziehung des anzuhoffenden Kindes einverſtanden,
ſo wird die kirchliche Behörde Unter entſprechenden QAutelen die Er⸗
aubnis zur Quſe des Kindes geben, und Anna hat gerettet, was
ſie etten konnte, bis S ihr Unter günſtigeren Verhältniſſen möglich
wird, wieder zur katholiſchen zurückzukehren, etwa durch die
Qufe oder den Tod thre annes oder durch die Trauung
Todtenbette, für welchen Fall Leo III das impedimentum dis-
paritatis Cultus durch Dispens des Diöceſanbiſchofes zu heben 9e⸗
ſtattet. Hier iſt alſo der Rath zur Confeſſionslos⸗Erklärung keine
Sünde; Erſelbe iſt für die Frau der er Schritt zuu Rückkehr und
für das ind die Ermöglichung des mpfanges der eiligen Taufe.“

In dieſer Löſung wird alſo Iim Widerſpruche Act.,
das weltliche Geſetz allein al maßgebend betrachtet, der das Er
von den zehn göttlichen Geſetzen auf unbeſtimmte Zeit geopfert wird
Betrachten I nun zuerſt die Sache vom Standpunkte des welt⸗
lichen Geſetzes

Wenn die ehemalige Katholikin und nunmehrige Jüdin, welche
als 25  *.  üdin mit einem Juden eine Ehe geſchloſſen hat, ſich confeſſionslos
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erklärt, wird ihre mit dem AV  W.  Uden abgeſchloſſene Ehe allerdings
einer Miſche Im Sinne des weltlichen Geſetzes; wenn ſie nun

das Recht hat, als Confeſſionsloſe mit threm jüdiſchen Gemahle das
Religionsbekenntnis thre. anzuhoffenden Kindes ＋ beſtimmen, ſo
könnte ſie hiedurch in keiner Weiſe die aufe desſelben ermöglichen.
Nach dem klaren Wortlaute des Geſetzes vom 25 Mai 1868,
G.⸗Blͤ. Nr 49, Art 1, Al 2, ind ◻H ezug auf das Religions⸗
bekenntnis der Kinder einer Miſchehe unUur vier Fälle möglich: ent⸗
weder folgen die ohne der Religion des Vaters und die Töchter
der Religion der Utter oder ES TI das umgekehrte Verhältnis
ein, oder eS folgen alle Kinder der Religion des Vaters oder eS
folgen alle Kinder der Religion der Utter mne andere Beſtimmung
zu treffen ſind die Eltern geſetzli nicht berechtigt. Es önnte dem
nach das ind nur entweder jüdi oder confeſſionslos, un keinem
Falle aber katholi werden.

Nun iſt aber wohl beachten, daſs Ivn dieſem 0 die
Eltern gau nicht das Recht en, das Religionshekenntni
des Kindes beſtimmen; dieſes Recht den Eltern
einer Miſchehe nur dann wenn die Miſchehe als
geſchloſſen wird Wird die Ehe erſt nach threm Abſchluſſe eine
Miſchehe ind nach dem Wortlaute des 0 Geſetzes
Art II. Al. „die vorhandenen Kinder, welche das ſiebente Lebens—
jahr noch nicht vollendet haben, - Betreff des Religionsbekenntniſſes
oOhne Rückſicht auf einen vor dem Religionswechſel abgeſchloſſenen
Vertrag E behandeln, als wären ſie erſt nach dem Religions⸗
wechſel der Eltern, beziehungsweiſe der unehelichen Utter geboren
worden.“ Allerdings ſpricht das Geſetz von einem Religionswechſel,
während ‘S ſich in unſerem Falle Uum eine Confeſſionslos⸗Erklärung
handelt; allein der zerwaltungs⸗Gerichtshof hat in einem g9e⸗
ebenen Falle entſchieden, daſs eine durch Confeſſionslos⸗Erklärung
entſtandene Miſchehe ebenſo betrachten ſei als eine durch Religions⸗
änderung entſtandene Miſchehe Um jedo jeden Zweifel der
Richtigkeit dieſer Auffaſſung des Geſetzes beſeitigen, (itieren wir
hier das Erkenntuis des Verwaltungs⸗Gerichtshofes vom 11 April
1884, 668, welches wörtli lautet wie 09 „Auch bei der
durch Confeſſionslos-Erklärung eines Ehetheiles ent⸗—
ſtehenden Miſchehe iſt behufs Beſtimmung des Religions⸗
bekenntniſſes der Kinder unächſt nach dem Geſchlechte
3u unterſcheiden: jene Kinder, für welche hiernach der
confeſſionsloſe E  ern  Ee1 maßgebend ſt, ſind, daferne

83  83 na der Confeſſionslos⸗Erklärung geboren wurden,
confeſſionslos Für die vorher geborenen Kinder hat die Confeſſionslos⸗
Erklärung keine Aenderung des ereits beſtimmten Bekenntniſſes zur

olge.“ 1de Budwinski, Erkenntniſſe des Verwaltungs
Gerichtshofes, Bd III. 214.) Es mu alſo abgewartet werden,
weſſen Geſchlechtes das anzuhoffende Kind iſt; iſt 5 männlichen
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Geſchlechtes, fällt eS dem Judenthume, iſt eS aber weiblichen Geſchlechtes,

8 der Confeſſionsloſigkeit anheim; in einem ＋ iſt eine
Aufe möglich Es kann demnach on mit Rückſicht auf das welt⸗
iche Geſetz nicht erlaubt ſein, der ehemaligen Katholikin und nun
mehrigen Jüdin rathen, confeſſionslos 3u werden

Jedoch angenommen, aber nicht zugegeben, daſs da weltliche
Geſetz In dieſem Falle die aufe des Kindes um den Preis der
Confeſſionsloserklärung der Mutter ermögliche, ſoll * wirklich erlaubt
ſein, derſelben Fu rathen, dieſen —— zu leiſten? leſe rage iſt
unbedingt verneinen. Wenn geſagt wird, die Confeſſionsloserklärung
ſei In dieſem Falle der * Schritt ul Rückkehr, ſo iſt dies eine
logi ganz unhaltbare Behauptung. Wenn ein Jude ſich confeſſionslos
erklärt, ſo iſt das kein Schritt zum Chriſtenthum, ondern vielmehr
ein Schritt Chriſtenthume, da der Confeſſionsloſe auch den
Glauben an einen perſönlichen Gott, die Verbindlichkeit des Dekaloges
verwirft. wiſchen Glauben und Unglauben öffnet ſich eine unend—
liche Ferner: Der Qaube ott iſt enn göttliches Geſetz
und dieſes eſe gilt abſolut. Niemand, auch nicht der ſchlüſſel
gewaltige Papſt kann die Wirkſamkeit dieſes Geſetzes gegebenen Falles
auf unbeſtimmte Zeit auſfheben Da hört jede Paſtoralklugheit auf

Der unglücklichen, ehemaligen Katholikin darf demnach
gar nichts nderes rathen, als die Rückkehr In die Kirche und zwarx
die ofortige. Freilich wird ſie aber von den kirchlichen Cenſuren
ſo lange nicht losgeſprochen, als ſie ſich zum Aufgeben dieſer ünd⸗haften Verbindung nicht entſchließen kann. Aber das waäre
Heroismus! Gewiſs, ES iſt ein Heroismus. —.  m Leben des Menſchen
können aber Fälle eintreten, Iu welchen der Heroismus einfach zuu
Pfli wird Die Standhaftigkeit, mit welcher die Martyrer ihren
Glauben Qul Chriſtus bekannten, Dar gewiſs auch ein Heroismus.
Hätte man dieſen aber rathen dürfen, ſich für die Dauer der Chriſten⸗
verfolgung confeſſionslos erklären? Das Himmelreich leidet Gewalt!
Allein ſeinen ſchwer ſündhaften Leidenſchaften ni entſagen und die
Anwartſchaft auf die Himmelsfreuden ſich erwerben, iſt unter allen
Umſtänden unvereinbar.

Wien. Spitalſeelſorger arl —27 ch
(Eine gerichtliche Vaterſchafts⸗Erklärung.) Caja

bar ſeit mehreren Jahren mit dem Ebrius verheiratet. Die Ehe Var
keine ehr glückliche und eter und Paul verſchwand Ebrius,nachdem CEL chon früher Tklärt atte, werde ſich das Leben nehmenAm Juli desſelben Jahres and man die El des Ebrius,der ſich rhängt 0 und wurde dann egraben und der Todten⸗
ſchein von der betreffenden Pfarre von dieſem Tage ausgeſtellt. Im
November desſelben Jahres gieng Caja eine neuse Ehe mit Titius ein
und da nach dem Todtenſcheine ſeit dem ode des erſten Mannes
nicht ſechs Monate verfloſſen waren, 0 edurfte ſie der Dispens von

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1892,


